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Aviforum. Bislang war der Jahresumtrieb 
die vorherrschende Umtriebsform in der 
Eier produktion. Die Produktionsplanung, 
die auf starke saisonale Schwankungen der 
Eier-Nachfrage Rücksicht nehmen muss, 
ist nämlich wesentlich einfacher zu reali-
sieren, wenn die Herden jedes Jahr etwa 
zur selben Zeit erneuert werden können. 
Dies sowie der hohe Anteil verkaufsfähiger 
Konsumeier sind noch immer wichtige Ar-
gumente für den Jahresumtrieb.

Deutlich mehr verlängerte Umtriebe 
Dass der Anteil verlängerter Umtriebe in 
den letzten Jahren stark zugenommen hat 
(siehe SGZ 10/24), beruht hauptsächlich 
auf folgenden Gründen:
• In der Legehennenzucht wurden grosse 
Fortschritte in der Legeleistungspersistenz 
und der Schalenqualität erreicht. Damit ist 
eine längere Legedauer nicht nur möglich, 
sondern Voraussetzung dafür, dass das 
genetische Potenzial der Tiere voll genutzt 
werden kann. Dies gilt wohlgemerkt nicht 
für Zweinutzungslinien, die eine wesent-
lich geringere Legeleistungspersistenz 
aufweisen und sich deshalb besser für den 
Jahresumtrieb eignen. 
• Die Anschaffungskosten der Junghen-
nen lassen sich über eine höhere Gesamt-
Eierzahl pro Huhn besser «amortisieren», 
was tiefere Produktionskosten je Ei zur 
Folge hat. Mit der Verteuerung der Jung-
hennen aufgrund des Ausstiegs aus dem 
Kükentöten rückt dieser Aspekt noch stär-
ker in den Vordergrund.
• Da mit verlängerten Umtrieben weniger 
Aufzuchten nötig sind, stehen in der Bio-
Produktion mehr Aufzuchtkapazitäten für 
Bio-Junghähne zur Verfügung.
• Dank steigender Nachfrage nach 
Schweizer Verarbeitungseiern für die Her-
stellung von Flüssigei lässt sich der erhöhte 
Anteil an Knickeiern im verlängerten Um-
trieb gut verwerten.

Vergleiche mittels Modellrechnung 
Um die wirtschaftlichen Vorteile verlän-

gerter Umtriebe in Zahlen auszudrücken, 
kommt man nicht um Modellrechnungen 
herum, da zu wenig vergleichbare Her-
denresultate aus der Praxis vorliegen. Für 

die Berechnungen, denen die Werte in Ta-
belle  1 zugrunde liegen, sind insbesondere 
die Annahmen zur Legeleistungspersistenz 
zentral. Es wurden modellierte Legeleis-
tungskurven verwendet, die vom Avifo-
rum für die aktualisierte Produktionskos-
tenberechnung erarbeitet wurden (siehe 
auch SGZ 9/24). Sie beruhen auf aktuellen 
Umfragen und Herdenauswertungen und 
bilden das hohe Leistungsniveau heutiger 
Legehybriden in der Praxis ab (für weisse 
Hybriden siehe Grafi k  1).

Die Legedauer für die verschiedenen 
Varianten in Tabelle 1 wurde bewusst so 
gewählt, dass die Umtriebsplanung zu-
mindest über mehrere Umtriebe eine ge-
wisse Wiederholbarkeit erlaubt – und zwar 
mit einer identischen Leerzeit von zwei 
Wochen (siehe auch «Aspekte der Um-
triebsplanung»). 

Durchschnitte über den ganzen Um-
trieb sind entscheidend

Für wirtschaftliche Vergleiche sind in al-
len Ertrags- und Kostenposition die Durch-
schnittswerte über den ganzen Umtrieb 
entscheidend (Resultate «ab Anfang»). 
Häufi g täuscht z.B. die tiefere Legeleis-
tung oder der höhere Knickeieranteil ge-
gen Ende der Legedauer darüber hinweg, 
dass die Unterschiede über den ganzen 
Umtrieb deutlich geringer sind.

Die Zahlenvergleiche in den nachfol-
genden Kommentaren beziehen sich der 
Einfachheit halber meist nur auf weisse 

Lege hybriden in konventioneller Produk-
tion. Entsprechende Vergleiche für braune 
Hybriden in konventioneller und Bio-Pro-
duktion sind jedoch in Tabelle 1 ersicht-
lich. 

Mehr Eier je Anfangshenne 
Der wichtigste Unterschied verlänger-

ter Umtriebe besteht in der grösseren 
Gesamt-Eierzahl je eingestallte Henne. 
Gemäss Tabelle  1 sind im Jahresumtrieb 
mit 68 Alterswochen (AW) 307,4 Eier je 
weisse Anfangs henne zu erwarten. Ein-
gerechnet ist eine Mortalität von 0,45% 
pro Legeperiode à 4 Wochen. Bei einem 
verlängerten Umtrieb bis 85 AW sind es 
408,6 Eier je Anfangshenne, also 100 Eier 
mehr als im Jahresumtrieb. Und in einem 
2-Jahres-Mauserumtrieb sind es sogar 
knapp 280 Eier mehr. 

... auch pro Tierplatz und Jahr? 
Für die Gesamt-Jahresproduktion ist 

entscheidend, wie viele Eier je Tierplatz 
und Jahr anfallen. Diese Kennzahl hängt 
nicht nur von der Legeleistung und den 
Tierverlusten ab, sondern auch von der 
Stall-Leerzeit beim Umtriebswechsel sowie 
von der Vorperiode (Zeit zwischen Einstal-
lung und normiertem Legebeginn ab Be-
ginn 21. Alterswoche). Denn Leerzeit und 
Vorperiode sind Teil der Umtriebsdauer 
und beeinfl ussen somit die durchschnittli-
che Anzahl Umtriebe pro Jahr – also jene 
Zahl, die für alle Umrechnungen zwischen 

Wirtschaftliche und planerische Aspekte verlängerter Umtriebe

Wie rechnen sich verlängerte Umtriebe?
Der Anteil verlängerter Umtriebe nimmt weiter zu (siehe SGZ 10/24). In diesem Beitrag werden die wirtschaftlichen und plane-
rischen Aspekte verlängerter Umtriebe beleuchtet – dies war auch Thema an der Gefl ügelfachtagung Ostschweiz vom 27.11.2024.
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Grafi k 1: Schematische Darstellung der unterschiedlichen Umtriebsmodelle sowie aktuelles Legeleis-
tungsniveau weisser Legehybriden (AW = Alterswochen). Die Umtriebsdauer in Jahren enthält nebst 
der Legedauer die Vorperiode (19. und  20. AW) sowie eine Leerzeit von zwei Wochen. 
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Weisse Legehybriden (konventionell) Braune Legehybriden (ohne Mauser)

ohne Mauser mit Mauser konventionell Bio

Legetage / Alterswochen 336 / 68 455 / 85 518 / 94 518 / 94 700 / 120 336 / 68 455 / 85 336 / 68 455 / 85

Legeleistung je DH ab Anf.1), % 93.9 93.1 92.3 89.4 88.9 91.7 90.7

siehe Werte für kon-
ventionell

Legeleistung am Ende, % 93.3 88.2 84.4 92.4 81.3 90.8 84.2

Anzahl Eier je AH 2) 307.4 408.6 458.6 443.2 586.5 297.0 392.4

Anzahl Umtriebe pro Jahr 3) 1.00 0.75 0.67 0.67 0.50 1.00 0.75

Anzahl Eier je AH und Jahr 3) 307.4 307.9 305.8 291.7 290.4 297.0 295.7

Futterkosten 4), Rp. je Ei 7.83 7.86 7.92 8.18 8.20 8.36 8.42 15.32 15.43

Tierkosten 5), Rp. je Ei 6.28 4.72 4.21 4.35 3.29 6.50 4.92 15.29 11.57

Stallkosten 6), Rp. je Ei 4.83 4.72 4.72 4.94 4.90 5.00 4.92 10.22 10.10

Total Kosten 4) 5), 6), Rp. je Ei 18.94 17.31 16.85 17.48 16.39 19.86 18.25 40.82 37.10

Differenz zu 68 AW, Rp. je Ei 0 -1.63 -2.09 -1.46 -2.56 0 -1.50 0 -3.72
1) Durchschnittliche Legeleistung ab Beginn der 21. Alterswoche aufgrund einer modellierten Legeleistungskurve
2) Eier ab 141. Lebenstag bzw. ab Beginn 21. Alterswoche bei einer Mortalität von 0,45% (weisse Hybriden) bzw. 0,60% (braune) pro 28-Tage-Legeperiode
3) Die Umtriebsdauer enthält für alle Varianten 2 Wochen Leerzeit und 2 Wochen Vorperiode (19. und 20. Alterswoche)
4) Bei einem angenommenen Futterpreis von Fr. 60.-/dt Futter bzw. Fr. 103.-/dt (bio); Futterverbrauch inkl. Verbrauch in der Vorperiode;
   Annahme zum Futterkonsum je Tier + Tag (Basis 68 AW): weisse Hybride 119 g, braune Hybride: 124 g bzw. 132.6 g (bio, inkl. Körner)
5) Bei einem Preis pro Junghenne (konventionell) von Fr. 19.30 (inklusive Fr. 3.08 Dienstleistungs-Betrag zum Ausstieg aus dem Kükentöten)
   bzw. einem Preis pro Bio-Junghenne von Fr. 45.40 (inklusive Fr. 17.- Beitrag für Junghahn-Aufzucht)
6) Kosten für Verzinsung, Amortisation und Unterhalt/Reparatur von Fr. 13.60 je Tierplatz + Jahr bzw. Fr. 28.35 (bio) plus Kosten beim Umtriebswechsel von
   Fr. 1.25  je Tierplatz + Umtrieb bzw. Fr. 2.00 (bio).

DH = Durchschnittshenne; AH = Anfangshenne; AW = Alterswochen; Rp. je Ei: Rappen je gelegtes Ei

Tabelle 1: Resultate der Modellrechungen für unterschiedliche Varianten der Lege- und Umtriebsdauer

den Ergebnissen pro Umtrieb in jene pro 
Jahr herangezogen wird. 

Mit der Verlängerung der Legedau-
er nimmt die Anzahl Eier je Tierplatz und 
Jahr zuerst zu, weil die «eierlose» Zeit im 
Verhältnis zur Legephase weniger stark ins 
Gewicht fällt. Ab einem bestimmten Hen-
nenalter sinkt sie jedoch, weil der Tierbe-
stand und die Legeleistung kontinuierlich 
abnehmen. 

Bei langen Umtrieben kann aber perio-
disch eine längere Leerzeit notwendig sein, 
um die Produktion mit dem saisonalen 
Eier absatz zu synchronisieren. Dies wurde 
in Tabelle  1 zwecks besserer Vergleichbar-
keit nicht berücksichtigt. Würde aber z.B. 
in der Variante mit 85 Alterswochen die 
Leerzeit auf vier Wochen verdoppelt, wür-
den 8,6 (weisse) Eier je Tierplatz und Jahr 
weniger resultieren.

Wann lohnt sich eine Mauser?
Bei einer Mauser kommt zusätzlich zur 

Stall-Leerzeit und zur Vorperiode eine 
weitere «eierlose» Zeit dazu. Deshalb ist 
im Mauserumtrieb die Anzahl Eier je Tier-
platz und Jahr um 3% bis 4% tiefer als 
ohne Mauser. Dies wirft bereits an dieser 
Stelle die Frage auf, ob sich der klassi-
sche Mauserumtrieb mit 1,5 Jahren bzw. 

94 Alterswochen noch lohnt. Denn dank 
ausgezeichneter Legeleistungspersistenz 
produzieren heutige Legehybriden ohne 
Legepause bis 90 Alterswochen und mehr 
– in der Schweiz sogar mit braunen Hyb-
riden – oder sogar bis 100 Alterswochen, 
wie dies mit weissen Hybriden im Ausland 
der Fall ist. Deshalb wurde in Tabelle  1 be-
wusst eine identische Umtriebsdauer von 
1,5 Jahren (94 Alterswochen) sowohl mit 
als auch ohne Mauser gerechnet, wobei 
die Variante ohne Mauser tiefere Produk-
tionskosten je Ei aufweist.

Die Schalenqualität hingegen ist nach ei-
ner Mauser deutlich besser, womit sich der 
Anteil Knickeier reduzieren und der Anteil 
verkaufsfähiger Konsum-Schaleneier im 
1,5-Jahr-Mauserumtrieb erhöhen lässt. 

In der Produktion von Verarbeitungs-
eiern für die Eiprodukteherstellung wer-
den vielfach weisse Herden nach einer 
Mauser noch ein ganz weiteres Jahr ge-
halten. Damit lassen sich die Produktions-
kosten je Ei maximal senken, was für den 
preis sensiblen Eiproduktemarkt ein Vorteil 
ist. In diesem Fall ist aber eine Legepause 
unumgänglich, um bis zum Umtriebsende 
eine akzeptable Schalenqualität zu ge-
währleisten – auch wenn diese Eier gröss-
tenteils aufgeschlagen werden. 

Und schliesslich kann die Mauser auch 
als zusätzliches Instrument im Rahmen der 
Produktionsplanung dienlich sein.

Mehr Nebensorteneier
Wegen der abnehmenden Schalenquali-

tät ist im verlängerten Umtrieb mit einem 
höheren Knickeier-Anteil zu rechnen. Ge-
gen Ende des Umtriebs kann dieser gut 
und gerne auf 7 bis 8% oder mehr anstei-
gen und damit bis zu doppelt so hoch lie-
gen wie am Ende eines Jahresumtriebs. Im 
Durchschnitt über den gesamten Umtrieb 
macht der Mehranfall an Knickeiern aber 
nur knapp 1  bis  1,5 % der Produktion aus. 

Andererseits fallen im verlängerten Um-
trieb weniger Kleineier und mehr Grosseier 
an, was je nach Vermarktungsform (Di-
rektvermarktung von Klein- und Gross-
eiern) mehr oder weniger lohnend ist.

Was aufgrund von hier nicht aufge-
führten Berechnungen pauschal gesagt 
werden kann: Der Einfl uss der Legedau-
er auf die Eiersortierungsergebnisse und 
damit auf den Durchschnittserlös je Ei ist 
wesentlich geringer als der Einfl uss auf die 
Produktionskosten je Ei.

Tiefere Produktionskosten
Die vier Positionen, die über 90% der 
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Produktionskosten ausmachen, sind die 
Futterkosten, die Tierkosten, die Stallkos-
ten (Abschreibung, Verzinsung, Unterhalt) 
sowie die Arbeitskosten. Sowohl bei den 
Arbeitskosten als auch bei den übrigen 
Direktkosten lässt sich nur schwer für alle 
in Tabelle 1 aufgeführten Varianten eine 
exakte Abhängigkeit von der Legedau-
er berechnen. Deshalb beschränkt sich 
der Vergleich auf die ersten drei der ge-
nannten Positionen. Hingegen fallen die 
Kosten für den Umtriebswechsel,  d.h. für 
die Ausstallung der Althennen sowie die 
Reinigung, Desinfektion und Wiederein-
richtung des Stalles im verlängerten Um-
trieb weniger häufi g an (entsprechend der 
Anzahl Umtriebe pro Jahr). Deshalb wurde 
diese Kostenposition zusätzlich als fi xer 
Betrag pro Tierplatz zur Position «Stallkos-
ten» dazugerechnet.  

Sinkende Tierkosten je Ei dominieren
Der Futterverbrauch und damit die Fut-

terkosten je Ei nehmen mit zunehmender 
Legedauer leicht zu. Die Tierkosten je Ei 
hingegen sinken mit zunehmender Anzahl 
Eier je Anfangs henne («Amortisation» des 
Junghennenpreises) – und zwar so stark, 
dass sie die leichte Zunahme der Futter- 
und der Stallkosten pro Ei stark überlagern 
und für insgesamt tiefere Produktionskos-
ten im verlängerten Umtrieb sorgen (siehe 
Grafi k 2). 

Gemäss Tabelle 1 betragen die Tierkos-
ten je gelegtes Ei (weiss, konventionell) 
im Jahresumtrieb 6,28 Rp.; in 85 Alters-
wochen sind es noch 4,73 Rp. und im 
2-Jahres-Mauserumtrieb nur 3,29 Rp. 
Dabei nehmen die Differenzen zwischen 
dem Jahres- und dem verlängerten Um-
trieb proportional zum Junghennenpreis 

zu. Dies erklärt, weshalb in Tabelle  1 diese 
Differenzen in den Bio-Varianten um ein 
Mehrfaches grös ser sind als in den kon-
ventionellen Varianten.

Die Kosten für Amortisation, Verzinsung 
und Unterhalt des Stalles beziehen sich 
defi nitionsgemäss auf ein Jahr. Umgerech-
net auf das Ei verhalten sie sich deshalb 
umgekehrt proportional zur Anzahl Eier 
je Tierplatz und Jahr. Deshalb sind sie im 
Mauserumtrieb am höchsten. 

Auch eine längere Leerzeit hat höhere 
Stallkosten pro Ei zur Folge. Würde in der 
Variante mit 85 Alterswochen die Leerzeit 
auf vier Wochen verdoppelt, würden sie 
sich um 0,12 Rp. je Ei erhöhen.

Aus der Summe von Tier-, Futter- und 
Stallkosten (inkl. Umtriebswechsel) lässt 
sich abschätzen, um wieviel tiefer die Pro-
duktionskosten pro gelegtes Ei im verlän-
gerten Umtrieb gegenüber dem Jahres-
umtrieb sind: mit 85 Alterswochen sind es 
1,6  Rp. und im 2-Jahres-Mauserumtrieb 
2,6 Rp. (Tabelle  1, weisse Hybriden). Bei 
braunen Hennen in Bio-Produktion macht 
der Unterschied mit 85 Alterswochen so-
gar 3,7 Rp. aus. Wie erwähnt wurden nicht 
die gesamten Produktionskosten einbezo-
gen. Der punktuelle Vergleich mit aktuellen 
Vollkosten-Modellrechnungen zeigt aber 
sehr ähnliche Differenzen (1,5 Rp. bzw. 3,5 
Rp. je gelegtes Ei).

Kosten je gelegtes oder je Normalei?
Die verhandelten Eierpreise beziehen 

sich in der Regel auf ein «Normalei» mit 
über 53 Gramm Eigewicht und einer in-
takten, sauberen Schale. Unter Vorausset-
zung konstanter Nebensorten-Preise sind 
die Produktionskostendifferenzen auf ein 
Normalei umzurechnen. Beträgt die Diffe-

renz je gelegtes Ei beispielsweise 1,5 Rap-
pen, muss sie durch den Anteil Normalei-
er dividiert werden – bei 10% Klein- und 
Nebensorteneiern also geteilt durch 90%, 
was 1,67 Rappen je Normalei ergibt.

Nullsummenspiel beim Einkommen?
Unter der Annahme, dass die Eier preise 

gleich bleiben, würde bei tieferen Produk-
tionskosten je Ei ein höherer Deckungsbei-
trag und ein höheres Arbeitseinkommen 
resultieren. Wenn aber die Preiskalkula-
tion bereits auf einem verlängerten Um-
trieb basiert und der Eierpreis die tieferen 
Produktionskosten abbildet, ergibt sich 
für den Eierproduzenten bestenfalls ein 
Nullsummenspiel. Zudem kommt in der 
Produktion von Verarbeitungs eiern, wo 
verlängerte Umtriebe die Regel sind, oft 
ein geteiltes Preismodell zur Anwendung: 
Im zweiten Legejahr, d.h. nach rund 70 
Alterswochen, wird ein tieferer Eierpreis 
(meist pro kg Ei mas se) ausbezahlt – dies 
unter der Annahme, dass die Legehenne 
im ersten Legejahr «amortisiert» wurde. 
Wichtig ist letztlich, dass der Eier produzent 
mit unterschiedlichen Umtriebs- und Preis-
modellen ein angemessenes bzw. ver-
gleichbares Arbeitseinkommen pro Stunde 
bzw. pro Jahr erzielt. 

Aspekte der Umtriebsplanung
Eine Umtriebs- und Eierproduktions-

planung, die auf die Saisonalität der Eier-
nachfrage Rücksicht nimmt, ist mit ver-
längerten Umtrieben anspruchsvoller, weil 
die Planung sich nicht jährlich im selben 
Rhythmus wiederholt. Der Zeitpunkt der 
Einstallung im Kalender verschiebt sich 
mit jedem Umtrieb, ausser natürlich beim 
2-Jahres-Mauserumtrieb. Aber zumindest 
über mehrere Umtriebe lässt sich eine ge-
wisse Wiederholbarkeit erreichen. Mit ge-
nau 1,5 Jahren Umtriebsdauer kommt die 
Einstallung nach jedem zweiten Umtrieb 
bzw. alle drei Jahre in der gleichen Kalen-
derwoche zu liegen. Wird mit 2 bis 4 Wo-
chen Leerzeit gerechnet, entsprechen 1,5 
Jahre einer Produktion bis zur 92. bzw. 94. 
Alterswoche, was sich sowohl mit als auch 
ohne Mauser realisieren lässt. 

Mit 85 Alterswochen plus 2 Wochen 
Leerzeit oder 84 plus 3 Wochen ergibt sich 
eine Umtriebsdauer von 1,33 Jahren. So 
verschiebt sich der Herdenwechsel nach 
jedem Umtrieb um ein Drittel-Jahr bzw. 
um 4 Monate. Dabei bietet sich der Wech-
sel z.B. im Januar, im Mai und im Septem-
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Grafi k 2: Verlauf der Tier-, Futter- und Stallkosten je gelegtes Ei in Abhängigkeit der Legedauer.
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ber an. Nach 3 Umtrieben bzw. 4  Jahren 
wiederholt sich die Planung.

Weitere Aspekte
Neben der Wirtschaftlichkeit und der 

Produktionsplanung sind bei verlängerten 
Umtrieben weitere Aspekte zu beachten: 
• Legeleistung, Abgänge und Schalen-
qualität (verkaufsfähige Eier) sind im 
zweiten Legejahr weniger gut plan- und 
vorhersehbar als im ersten.
• Neben der Schalenqualität nehmen 
auch die Eiklarqualität (Haugh-Units) so-
wie teils auch die Gefi ederqualität ab.
• Bei hohen Tierverlusten im ersten Lege-
jahr (Coli, Beutegreifer o.ä.) ist der Stall im 
zweiten Legejahr unterbesetzt.
• Der Fütterung ist ein erhöhtes Augen-
merk zu schenken (z.B. Kalkzufütterung 
zum Erhalt der Schalenqualität, Fettleber-
prophylaxe).
• Verlängerte Umtriebe benötigen weni-
ger Junghennen, wodurch sich die Aus-
lastung der Aufzuchtställe verschlechtern 
und der Junghennenpreis erhöhen kann.
• Mit höherem Alter der Legehennen 
kann der Gesundheits- und Immunstatus 
(v.a. der Impfschutz) abnehmen und das 
Salmonellenrisiko potenziell zunehmen.

Generell ist das Produktionsrisiko im ver-
längerten Umtrieb höher als im Jahresum-
trieb. Dies ist schwer zu beziffern, wurde 
aber in den aktuellen Modellrechnungen 
mit einem pauschal erhöhten Risikoansatz 
berücksichtigt. Die Praxis zeigt jedoch, 
dass mit verlängerten Umtrieben durchaus 
sehr gute Resultate mit hohen Leistungen 
und geringen Tierverlusten möglich sind.

Fazit
Die Frage im Titel lautete: «Wie rechnen 

sich verlängerte Umtriebe?». Tatsache ist: 
Die Produktionskosten liegen mit verlän-
gerten Umtrieben markant tiefer als im 
Jahresumtrieb. Der Grund dafür sind stark 
sinkende Tierkosten je Ei – ein Effekt, der 
durch höhere Junghennenpreise bzw. die 
Mehrkosten für den Ausstieg aus dem 
Kükentöten verstärkt wird. Mit weis sen 
Hennen in konventioneller Produktion 
liegt die Differenz im Bereich von 1,5 Rp. 
je gelegtes Ei und mit braunen Hennen 
in Bio-Produktion bei rund 3,5 Rappen – 
die Mehrkosten des Ausstiegs aus dem 
Kükentöten schon eingerechnet. Falls die 
Produzentenpreise bereits an die tieferen 
Produktionskosten angepasst wurden, re-
sultiert für die Produzenten jedoch kein 
höherer Arbeitsverdienst.

 Bezüglich des Anteils verkaufsfähiger 
Konsumeier sowie einer nachfrageorien-
tierten Produktionsplanung hat der Jahres-
umtrieb nach wie vor seine Berechtigung.

Andreas Gloor, Aviforum  

Wissenschaft  und Praxis

Gefl ügelfachtagung Ostschweiz vom 
27.11.2024

Über die weiteren Referate zum Thema 
«Verlängerte Umtriebe» (Fütterung, Ge-
sundheit) berichten wir in einer der kom-
menden Ausgabe der SGZ. 

Die Präsentationen aller Referate der Gefl ü-
gelfachtagung Ostschweiz sind verfügbar 
unter www.aviforum.ch > Bildung > Weiter-
bildung > Tagungen.


